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Die revolutionÅrÇ Bewegung In Deutschland hat Ihren vor-

lÅufigen AbschluÉ gesunven. Da die Bewegung nicht vom

Mittelpunkte, Berlin, augging, Berlin vielmehr jiemtich fp<5.

nachfolgte, war diÇ Ncvolulivn mit dein Siege in der Haupt-

stadt auch fÑr ganz Deutschland gesichert. Wag nun Im Ñbrigen
Deutschland noch folgt, sind nicht mehr revolutionÅre Aktio-

nen, sondern Ça ist die automatische Anpassung rÑckstÅndiger

OrtÇ und Bezirke an die tatsÅchlichen ZustÅnde. Beachtet man,

wie verhÅltnismÅÉig glatt die Nevolulion sich Ñberall in allen

Gegenden des Reiches durchgesctzt hat, so kann man gewiÉ sein,

daÉ von einer BendOe, von reaktionÅren EmpÖrungen in

Üstockigen Provinzen" nicht- zu befÑrchten ist. Die SitzÇ der

Reaktionen in Deutschland werden keinen Nacheseldzng fÑr
die gestÑrzten GÖycn unlernkhmeÇ,áwÇil Oslelbien sich, wenn

nicht in einer sozialen, so doch in einer nationalen Neoolution

befindet.

Angesichts dieses vorlÅufigen Abbruches der Revolution ist

es cm der Zeit, sich Ñber bas Wesen dieser Revolution rÑckhalt-

los und ohne Illusionen klarzuwerden.

Am deutlichsten scheint sich da- Wesen dieser Revolution

zn enthÑllen, wenn wir sie der Bolschcwiki-Rcvolution vom

Oktober 1917 gcgcnÑberstcllcn. Die Bolschewik! fÑhrten die

russische Revolution zum Ziele. In den MÅrzlagen halten

sich als revolutionÅre Klassen allein die Arbeiter und die

Bauern gezeigt. Ihr unmittelbarstes Ziel war die Herstellung

des Friedens. Der Sieg Ñber, den sie in heiÉen KÅmpfen mit

ungeheuren Blulapfern errungen hatten, kam nicht ihnen zu-

gute, sondern gerade die extremste KriegÖpartei, die Partei

der groÉen Bourgeoisie, die Kadettenpartei, kam aná Ruder.

Diese Partei hatte den Krieg mit vollem BewuÉtsein als

imperialistischen Krieg fÑr Ihre groÉkapitalistischen Zwecke ge-

fÑhrt. Sie wollte die Revolution benutzen, um, befreit von

dem rÑckstÅndigen zaristischen System, den Krieg mit ver-

doppelter Energie sortzusetzen. Das muÉte ihr miÉ-

lingen, well die Widerstandskraft der revolutionÅren Klaffe

zu groÉ war. Sie wurde abgelÅst von den Mensche-

wiki. In ihrem Wesen waren die Menschewike dasselbe,

die Sozmlpatrioten in den Ñbrigen LÅndern. Sie waren revo-

lmionÅr, aber revolutionÅr nur gegen die alle offene Sleaknon.

Sie wagien nickt, die Konitguenzen aus der Revolution zu zielien,

dem Kapitalismus selber aut den Leib zu rÑcken. HÅtten sie sich in
Macht erbosten kÖnnen, sn wÅre daS Reiultat der Nevotm'vn,

nicht'die Zer?lÖiuug deS KcVtÅlijmiiS getvesen, sonde'rn sie hÅtten

ihm eine weitere LebenSirist zu geben verbucht durch die Be.

seitigung seiner sogenanmen AnSwÑch'e. Parlamenlarisierung

und Sozialpolitik standen auf ihrer Fahne. Durch nationaá

listjiche Boritrteile gebunden, kennten sie den vnich mit der

C tu mlÇ und damit die Herbeitsihrung eine- proletar.schen

Friedens nicht unternehmen. TaS hieÉ aber, RuÉtand

weiter bluten zu lassen, bis die imperialistischen GroÉmÅchte

selber zum Frieden bereit waren. So wirkten die Alenscheiviki

gegen die Weltrevolution. Darin liegt das reaktionÅre Wesen

der Meiischewtli-Revoluiion begu'mdet 'und die Ursachen fÑr den

Sturz der Pienschewiki-Partei. Ter Steg des Bolschewismus

war unvermeidlich und damit die proletarische Weltievolution

aus einer Hoffnung zu einer GewiÉheit geworden.

Die gegenwÅrtige deutsche Revolution zeigt eine deutliche

Uebereiiistimmung mit dicier Geschichte der rujsitchen Revolution.

Ter Zusammenbruch des Rkilitarismus brachte auch in Deutsch,

land die revolutionÅren Truppen a!8 erste auf den Plan. Die

Arbeiter wmden von ihnen milgerissen, nachdem die Truppen die

FessÇ! der Disziplin zersprengt hatten, wobei ganz besonders die

CtraÉenkÅmp'e in Hamburg diesen Bruch der AiilitÅrdisziplin in ganz

Deutschland herbeigefÑhrt haben. Sobald die Bewegung ihren

offenen revolutionÅren Charakter zeigte, stellten sich an ihre Spitze

jene KrÅfte, die wÅhrend des Krieges und schon vorher beivuÉt

ous die Revolution hiiigearbeitet hatten. Auch in dieser Hinsicht

haben die StraÉenkÅmpfe in Hamburg ihre besondere Bedeutung.

In Kiel, von wo die Bewegung auSging, waren die Bedingungen

fÑr die MtlitÅrrevolution auÉerordentlich gÑnstig.

Tie Flotte war seit langem schon mit revolutionÅrem ZÑndstoff

geladen und zum Teil sogar organisiert. Die Flotte beherrschte

ganz Kiel und schÑtzte eS gegen jede kontrerevolutionÅre Aktion.

Anders in Hamburg, das, weit ins Binnenland hiiteinragend, miliá '

tÅrisch von allen Seiten ge'Åhrdet und in der Hauptsache mit

Landtnippen besetzt war, bei denen aus natÑrlichen GrÑnden von einem

klaren revolutionÅren BewuÉtsein nur wenig die Rede sein

konnte. Der Hamburger StraÉeiikamps holte in gewissem Sinne

daS nach, was in der Psyche der 'Marine schon vorhanden war.

Die blutigen KÅmpfe und die militÅrisch unsichere Lage brachten

nahrmottoenblfl den ausgesprochenen revolutionÅren KrÅften die

distatorische Macht in die Hand. Ander- im Binnenlande. Ton

vollzog sich die Revolution alS ein Widerhall von Kiel und

Hamburg. Der Militarismus kapitulierte ohne Schwertstreich;

die Revolution war kaum mehr als ein Spaziergang entschlosfener

MÅnner auf ungewohntem und unsicherem Boden.

In Berlin, dem Sitz der Zeniralgewalt und der MilitÅr,

macht, bekam die Bewegung eigene charakteristische ZÑge. Urber

die SinzUheiien fehlen vorlÅufig noch genauere Angaben. Er

scheint aber, daÉ daS Kriegsministerium auÉerordentliche Sicheá

rungSmaÉregeln ergriffen hatte, wie sie auch bekanntlich in andern

StÅdten und offenbar auf Veranlassung des Krieg-Ministerium- im

ganzen Reiche geplant waren. Bei der groÉen Truppenmacht der

Hatiplstadt, bei der Unmenge von Chargierten in den militÅrischen

Zentralen konnten diese lRaÉregetn mit grÖÉerem Cr'olg al-

anderÖwo durchge'nhrt werden. Daher da- Vertagen der RkiliiÅr.

revolntion In einer Zeit, wo schon der ganze Worben und eine groÉÇ

Zahl von StÅdten in Mittelá und CÑddeutschland in Flammen

stand. DaS gab den sogeuatmlen Mehrheit-sozialisten die

iviÖglichkelt, zu ihrer diplomatiichen Offensive, die mÖglich geworden

war durch die revolutionÅre Beivegung auÉerhalb Berlins. Wie

hartnÅckig diÇ MilitÅrpartei ihre Stellung verteidigte, zeigt sich

in den UuterdrÑckungSmaÉregeln, die gegen die revoltitionÅren

Teile der Arbeiterschaft angewandt wurden, sie zeigt sich auch in

dem Widerstand deS iná Hauptquartier geflÑchteten Hohenzollern

gegen die Abdankung. Der Eriolg der Revolution in ganz

Deutschland hat diesen Widerstand gebrochen.

WÅhrend unter den br'onberen UmstÅnden, unter denen sich

In Hamburg die Revolution durchsetzte, die entschiedenen

RevolitttonSre die Dkacht in ihre Hand bekamen, zeigen die

Rkeldungen au8 den andern StÅdten, daÉ dort die Schelde-

mÅnner sich von vornherein die Leitung der Bewegung an.

eignen konnten. DaS gilt vor allen Dingen fÑr Berlin.

Keine Illusion! ES heiÉt fetzt feststellen, daÉ die revolutionÅre

Bewegung, die gemacht worden ist von RiililÅr und den offen

revolutionÅren Parteien, diÇ Sozialpatrioten, "die deutschen Tlcná

schewiki, an die Spitze gehoben bat, dieselben, welche seil Jahren

bis hinein in diÇ Tage der llievolution eine bewuÉt konlre.

revolutionÅre Politik getrieben haben, was sich am deutlichsten in

dem RechlSbruch gegenÑber der russischen Botschaft in Berlin zeigte.

Die Revolution stellt an die nette Macht ihre Forderungen. In

Deutschland haben sich die VerhÅltnisse fo weit entwickelt, daÉ hier

in unvergleichlich hÖherem MaÉe als in RuÉland lebe Politik

unbefriedigend und deshalb auf die Tauer erfolglos ist, welche eS

nicht wagt, dem Kapitalismus die Axt an die Wurzel zu setzen.
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BedrÅngnis gebracht, daÉ sie durch halbe MaÉregeln nicht be*

hoben werden kann. Die Finanzfrage, die Frage der WÅhntng,

die Wohnungsfrage, um nur einige aus dem ganzen KnÅuel

von BedrÅngnissen herauszugreifen, Derlangen' ihre LÖsung durch

rÑcksichtslose antikapitalislische MaÉregeln. Die Annullierung der

StaalS- und stÅdtischen Schulden mit EnischSdigung der kleinen

VermÖgen, die Enteignung der GroÉbetriebe und des GroÉ,

grunbbefipeá ohne EntschÅdigung, die rÑ.cksichtslose Dttrch'Ñhrung

einer umfassenden Cozialrewrm, die Aushebung der Vorteile,

welche die besitzenden Klaffen in der ErnÅhrung hoben, und d:e

Sicherstellung deS ganzen Volkes vor der Htingersuot, daS sind

die Aufgaben, die zunÅchst erfÑllt werden mÑssen.

Wir sind Ñberzeugt, daÉ auch den Mehrheltssoziaklsteu diele

Notwendigkeiten bewuÉt find, ob sie die Tatkraft dazu besitzen,

haben sie zu zeigen. Wir bezweifeln eS, weil sie bisher eine

Politik getrieben haben, die vollkommen dem widerspricht, waS die

historifche Situation von ihnen fordert. Wir bezwei'eln eS ferner,

weil derartige MaÉregeln nur dnrchgesÑhrt werden kÖnnen unter
der Ttktatur deS Proletariats und nicht mit feuer hausbackenen

Demokratie, biÇ sich im allgemeinen Wahlrecht, Parteiregierung

und Vkinisterveraiitivortlichkeit, im Parlamentarismus, erschÖpft.

Haben wir mit unseren Zweifeln recht V Dann ist die Novemberá

revolntion von Deutichiand nur eine halbe, keine ganze RevoÇ

luiion gewesen.

FÑr uná erwÅchst au5 dieser Situation die harte Not-

wendigkeit, den Dingen offen ins Gesicht zu sehen und ausá

zusprechen, daS, was ist. ES ist nicht die Zeit, sich eitler

SiegeSsreude hinzugeben und zu glauben, daÉ sich nun
alles von selber machen werbe, es kommt. fetzt darauf an,

alle Schritte der neuen Macht scharf zu Ñberwachen und mit

aller Kratt die revolutionÅre Bewegung im GangÇ zu halten, um

aut die MehrheitSpartei, die jetzt das Heft in den HÅnden hat,

einen starken Druck auSznÑben. DaS allein gibt die Sicherheit,

daÉ sich die weiteren UmwÅlzungen nicht gewaltsam durchá

zusetzen brauchen.

j bah er wtl leinet RloittOe bte politischen Btsttedungen bi6 st -R. nach-
[ drticklich uutrrilngen tvÑibe.

l>á tarn eine lirrliÅnttgung babtn tuftanbe , unÅetfi auf folgender
Grundlage lulan mrn.uaibeuen: Utu i<etlteier de* fltbettertalá bat

die Berrch tigung sich im Colbainnai stÅndig Ñber alle dort getroffenen
tUlai nabiren u w. tu unierricbhn

Au* der Un enrbiii'p gi wannen untere be'ben (Senofien den Oin-
btuck dutz sich ter 60:001111101 aus die fliege.ung beá Beikeará, bet
Össetiiiichen Ltcheiheil und der te rn#umielDrr otgutig deichrÖtileu werde.

vffen.

Im ganzen Inbnsirlearbiet von 1 ortmimb bi* Tuieburg sind ble
Bahnbhie non ILiiitgUebern der tlrbenerá und Goirateuiflte be egt, bic
die MitiiÅlpersoneu etitwaffnrn Lte flinhe ist nitgencá gcnÖrL

9tÑiiibrrfl.

NÑrnberg befindet sich seit dem 8. November t lj llbr voll-
stÅndig in den HÅnden beá Ylrbetterá und Solbatrnrat* Tie Öffent-
lichen Berfrbroa. tiaiien |omie da* Oinerol nniu anbe sind nutitÅriirb
desiyt. Tie posttttchen Straigcfangenen mit een gruetn na.timiiiag
ftetgelofien Eden 0 bleienignt t*'. neuen irr 1 die Ñch wegen leichter
miiitLiitcher Ñkrgrben in Hast befjibeii. Vliidj einige Frauen welche
wegen geringer Betgeben im Zelltiige'Ån. iná unterg.d acht waren,
>. uroen bet Freiheit wtedergeichenlt. SLen sÅmtlichen (liaftroirtldiaitrn
ist fÑr ben ganten Sonntag und Montag der l'iueidian, von
Wein und Branntwein vetdotin Alle Heilungen erscheinen,
und zwar unter fionttoUe deá Arbeiter- und ào(batenrat<á. Heute
vom mag 9 llbr legten in allen giÖfterrn Betrieben bie fllrbiitet
und Vlrbiiterinnen auf Anordiiung b 8 Arbe ter- unb 6olbntenratc8
die Ardrit nieder. In groben Cl>>en begab sich Io rann die Arbeiter-
fdaât, unter ihnen jaÖlreidx Lo.boten, zum tuiipoibhcini. timá
reine Soidaientruvvá zogen felbnÅnbig und geschlotien dorthin.
Alle Iciliiebuier und Teilnehmerinnen bauen 1 Ölâ Abzeichen aná
gesteckt. In den meisten ZÑgen wÑrben rote Bamier uiio tafeln
mit ben Iiilchriften: ,1'1 lebe die flirvudlil!" nnÖ d.rgleichrtt wehr
getragen. Auch eine fiabne nm bem 11 i.dnis von Ra,l i'.aij war tu
brmerlen. ti in a um lu Ubr begannen von deá Zeit affen und Ti den
ai 8 Anipracken an daá Bolk motin ter unblutige eieg ber baip iti u.n
6iaaiÇuu toÅljung alá Cirigntá ber B-rbrÑderi ng von Arbeiteti<t aft
unb eolbatni gepiteien wild, und bet Hoffnung Au.dtuck unlieben
wÑrbe, buj durch ihn ein baldiger Friede erreicht und tie n er Öhiiung
ber U-Öik-r angebal tii werde. Zum LchluÉ der Betsamminng zogen
sich tue Teilnehmer zur etabt zurÑck.

Mauuhkfm.

Hier bat sich etn flrbeiterÇ unb Colbatenrat gebildet der die
ttommanbaniur unb ba8 BabnholegrdÅude bei rt bat leit einá
lominenbiu Soldaten werben die AchselstÑcke, Molarben und Wassert
abgenoinmen ebenso ben Cffijieren. Tte Sira, en zeia-tt bad ge-
wdhiitiche Bild, nur um daá UmbnbofegrbÅube bat sich eine nach
Tauienven ÇLH.ende W-nUetei menge angehimn eit Um 2 llbr niuiagá
zog eine 11 (liiÅiádie Sltoebi ung mit roter Fai ne Uiw t alml o'igibaiioe.
Cá lausen nur nenige ^Ñgc rin. FÑr Dion tag ist b r leeneralftreit
angesogi.' In itubmigebaien findet nachmtiiagS di e grote Teuion-
stiuitoti8veriammlung statt.

Schwerfn.

von imfern Schweriner Freunden erhielten wir fo!;cnt'c8 Tele-
gramme tolÑdmuiifit) áum gelungen.n Ltz tl. (hiuidit.il 10:ben làiuá

Mil V H 4Ç 4U, - ..á 4 t MfÇ Ç*4* áHUIÇ!. - 14á ál
Arbeiter- und Lolbaienrai: Ralbiyer. Trthloff. fircbl.

Vrtptifl.

Am nachmittag de8 8 Novemb r begann die reoului onÅre 93eá

ttegung in Uiipzig Cbnebaii eá tu Blutvergteben kam, lab l.d d.iá . cneialÇ

loninianbc zur ilaDUulaiton genÖtigt. Iut (Ñenetallominaubo trat bet

koldaienrat zusammen. Inzwischen baue sich ein piouiiotnii.er flirb. netá

rat aiiÇ brr Parteileitung der unabhÅngigen Çoj. gebildet der gemcin ain

mit dem Loldaientat unb Lsfizieren beá tiirnetaKommau' oá Oriljanbelte.

Sie stellten lolgenbe Kiebtngungen aus: 1. BÖllige Urb raube ber
ftomuianbaniur und ber militÅuleten tieroalt an bett A.á und S -Reit,

ll. vÖllige Uibergabe sÅmtlicher militÅrischer lepotS entbalieiib VebenSá

mittel, Munition unb milltÅrtidiee Material. 8. Unterweisung ber

Llfiuere unter bte Befehl8g<wall bei Çolbatenratel.

Lte CtPjiite der Rom.i anbanlur, bte <Menera>e v. Schweinitz unb

v. flau'niann gestanden bte ersten beiden Punlie zu ben letzten wollien

sie nicht bewilligen. Ter Colbaientai unb bie Petireier bc8 A -Raie-

befieben auf ihre Forderungen. 31 ad) der Uebcrgabe der militÅrischen
tieroall durch daá tilrnerallouiuianbo wurde die lierpRegungefrage der

Truppen und Urlauber geregelt, fluá bem Soldaten- und flirdetlir-Nai

wird je ein engerer Aueschiist gebildet, bte ju'aninten bte eigentliche

Macht in HÅnden haben nerben. Die Wahl drá fllrbetta-fliaieá erá

folgt nah Beiileben, Çul je 600 Vtrbeuer entlÅllt ein Delegierter.

Tte Post ist belegt und bte ÇbiÑftung ber Polizei vollzogen. Ter

unb S -Rai D-rlÑgt Ñber bie lat'Åchliche Macht unb Ñber fÅllst-

Uche ÇerbinbunglmitieL Morgen irrten btt Betriebe, auÉer der

hiedenliiitlieioersorjuiig unb beá Perkehrá, in ben Çááflanb. Die

TurchiÑhrung ber soz. Republtt ist allo in Leipzig in bie Wege geá

leitet worden. _

BeiftanensmÅnnetfiliinfl her BeitieÑe

ÖemÖuiÉs nno Mgtoenj.

Çm Tonnabenb morgen, 10 Uhr fand im Musiksaal bÇ8 äeá
werkschaftrhausel eine Bertraueiilmannrrsitzuno der .BeiriebÇ
Haii.l-argL unb Umgegenb flau, die von etwa 000 Personen bc-
sucht und vom xrovisoiijchdii Arbeiieirat einberufen worden war.

Die Persammlung erÖffnete Wenosse Kalwe > I, ber einá

M prcpÑtKWei Becoimion.

Der West krieg ist bie Welirevolutionl Immer wieder ist

tn diesen (djiueren Jahren dieses Wort ausgesprochen worden.

Immer wieder wurden SÅtze von den grÖÉten VorkÅmpseriá ber

sozialen Revolution, Marx und Engels, zitiert, bie dieseá Wort

bekrÅftigen sollten. Aber e8 ist, ebensowenig wahr, wie jene aus
bem Zusammenhang herauSgeriffenen SÅtze unserer Alten, wie

sie besonderá geschickt von manchen Leuten zurechigejchnstien
wurden.

Der Weltkrieg gebiert bie Revolutionk Da-
ist bie Wahrheit, unb so Hoden es Marx und Engelá auch ge-

meint. Nie ist Friedrich Engelá weitblickender gewesen,

als damals, wie er ben kommenden Weltkrieg und (eine Folgen

beschrieb. Es war in der Zeit der schwÅrzesten Reakiton Bis-

marcká, unter ber Herrschaft deá Sozialistengesetzeá, unter ben

Nachwirkungen deá SiegeSiaumeká von IbTl. Den schwarz-weiÉ-

toien Franzosensressern hielt der alte Achtundvierziger Sigis-

mund Dorkheim in seiner .Erinnerung fÑr bie deutschen

MordSpatriolen. 1800Ä1807" alá Spiegel den jÅmmerlid)en Zu-

sammenbruch beá preuÉischen JunkersiaateS nach Jena entgegen.
Und Friedrich Engelá schrieb bie Einleitung, in der er die glor-

reichen Revolutionen von Petersburg, Moskau, Kiel, Hamburg

usw. vorauSsagfe. Urteilt selbst, wie geworden ist, waS der Alte

im Geiste von sich sah:

Auch jetzt noch wird Ç8 nÖtig fein, immer wieder an jene

Zeit der Ueberhebung und der Niederlagen, der kÖniglichen Un-

fÅhigkeit, ber diplomatischen, in ihrer eigenen DoppelzÑngigkeit

gefangenen preuÉischen Dummschlauheit, ber sich in feigstem

Verrat bewÅhrenden GroÉmÅuligkeit deá Lsfizierabelá, beá all-

gemeinen Zusammenbruckiá eineá bem Volk entfremdeten, auf

Lug und Trug begrÑnbeten StaaiStvesená zu erinnern. Ter

deutsche SpieÉbÑrger swozu auch Adel und FÑrsten gehÖren) ist

womÖglich noch aufgeblasener und chauvinistisck>er alá damals;

die diplomatische Aktion ist bedeutend sreckzer geworden, aber sie

hat noch die alte DoppelzÑngigkeit; ber Qssizieradel hat sich auf
natÑrlick>em wie kÑnstlichem Weg hinreichenb vermehn, um so

ziemlich wieder die alte Herrschaft in der Armee auSzuÑben, und
ber Staat enifrembet sich mehr unb mehr ben Interessen ber

groÉen VolkSinaffen, um sich in ein Konsortium von Agrariern.

BÖrsenleulen unb GroÉindustriellen zu verwanbeln, zur Aus-

beutung bei Volká. Allerdings, sollte el mieber zum Kriege

kommen, so wird bie preuÉisch-beutsche Armee, schon weil sie allen

anderen QrgaiiisaiionSvorbilb war, bebeutenÖe Vorteile haben

vor ihren Gegnern wie vor ihren VerbÑndeten. Aber nie wieder

solche, wie in den letzten zwei Kriegen. DiÇ Einheit deá Ober-
befehlá zum Beispiel, wie sie damals, dank besonderen GlÑcks-

umstÅnden, bestand, und der entsprechendÇ unbedingte Gehorsam

der Unterfeldherren werden schwerlich so wieder zu haben fein.

Die geschÅftlickie Gevatterschaft, die jetzt zwischen den agrarischen
und militÅrischen Adel Ä bis in bie kaiserliche Adjutantur hin-
ein Ä unb den BÖrsenjobbern herrscht, kann ber Verpflegung

ber Armee im Felde leichi verhÅngnisvoll werden. Deutschland
wird VerbÑndete haben, aber Deutschland wird seine Verdun-
beten, unb bieje werden Deutschland bei erster Gelegenheit im
Stich laÉen. Unb endlich ist lein anderer Krieg fÑr PreuÉen-

Deuischland mehr mÖglich, all ein Weltkrieg, unb zwar ein Welt-

krieg von einer bisher nie geahnten Auldehnung unb Heftigkeit.

Ach, bil zehn Millionen Soldaten werben sich untereinander

abrvÑtgen unb habet ganz Europa so kahl helfen, wie noch nie

ein Heuschrrckenschwarm. Die VerwÑstungen bei breiÉtgjÅhrigen

Kriegel zusammengebrÅngt in bret b.l vier Jahre uns Ñber ben

ganzen Kontinent verbreitet; Hungerlnoe, Seuchen, allgemeine,
burch akute Not beroorgtrufene Öerrotlbcrung ber Heere wie ber

Volksmaffen; rettungslose Verwirrung untere! kÑnstlichen (Be-

triebe! in Handel, Industrie unb Kredit, enbeut im allgemeinen

Bankerott; Zusammenbruch ber alten Staaten unb ihrer trabst io-

nellen Staatlioeilheit, berart. baÉ bh Kronen zu T-ipenben Ñber

bal StraÉenpflaster rollen urtb niemanb sich findet, ber siÇ auf-

hebt; absolute UnmÖglichkeit, vorherzusehen, wie bal alleá enben
unb wer al! Sieger au! bem Kamps hervorgehen wirb; nur ein

Resultat absolut sichert bie allgemeine ErschÖpfung unb bie Her-

IteQung ber Bedingungen bei schlieÉlichen Siegeá ber Arteiter.
klaffe. Ä Dal 'st die AuSsichi, wenn daá auf die Spitze getriebene

System ber gegenseitigen Ueberbietung in KriegsrÑstungen end-

lich seinÇ unvermeidlickzen FrÑchte trÅgt. Dal ist el, meine

Herren FÑrsten unb ätaa:lmdnnrr, wohin Sie in ihrer Weis-
heit baS alte Europa gebracht haben. Unb wenn Ihnen nichtá

anbereS mehr Ñbrig bleibt, alá den letzten groÉen KriegStanz zu

beginnen Ä uns kann cS recht sein. Der Krieg mag uni viel-
leicht momentan in ben Hintergrund drÅngen, mag uná mandje

schon eroberte Position entreiÉen. Aber wenn Cie bie MÅchte

entfesselt haben, die Sie dann nicht wieder werden bÅndigen

kÖnnen, so mag eS gehen, wie eá will: am SchluÉ ber TragÖdie

sind Sie ruiniert unb Ist der Sieg bei Proletariat! entweder

schon errungen ober doch unvermeiblich.
London, 16. Dezember 1887. Friedrich Engelá.

Die rote Zlagge!

áHol nÑber Flagg' unb JÖtn pell* Ä
frtn alteá ãommanboroert Ä
,T.il s.vwarze Krenz tm weihen Feld,
roniiiiaiiboiuiiiipel unb L lanbari.
Hol iiteb.r vorn uno achtern I' Ä
Uno langiam labren die ãia-igen hinab
und ziehen Die alle Zeit In ihr Grab. Ä

,à>ei8 F agg' unb WimpelI
Hein a tiern unb uornl' Ä
5vie role Flamm.n Iteiqi eá empor
Uno in bie siebten mÑllt auf ein Schrei,
Ein Qutein Ä ein jauchzen:
áPoibei I Ä Coibcil*

8Vie MorgenrÖte not dunkler Nackt
Tie Freiheit winkt und die Freidest lackt Ä
Unb von Mast zu Mast tm Morgtiiwiilá
(Sui fltuuidjcn uno Flau rn
G ii Leuchten u b Knaitein. Ä

,$pietf Boote rnonnsniaat
Tu pfiffst id:o;i nmr.di 4 Mal
W im ,àlilifleftanbcnr kam, ,Iaá CberbedI* Ä
9hm kl n.it baá idinlle Iru.erii
Wenn hock bie tote Flag >e neigt
Wie cohiinr áidirei auá tieur Not:
.Tic alte Zeit ist hm Ä ui tot f

Willy van Dyk.

Freis IO Pfennig. Preis SO Pfennig.



Legitimationen.

Der veschlutz deS LoldateuratÄ, wonach von henke ab

die bisherigen Legitimationen nicht Åehr gelleÇ, hat doÇ
lÉufig keine Gstltigkeit.

Ueber die BuSstellung neuer SegittmattoueÅ wird der

ArbeiterÇ Ånd Soldateurat noch weitereÅ bekanntgedeu.

Ter Arbeiter- und Soibatenrat.

VerÉnderungen.

Die Welle der revolutionÉren Bewegung hat selbst die von ben
halbmodernen EtaatSversassungen entfernten User wenigsten- angespÑit.
Auch Mecklenburg hat etwas Kriseln bekommen. Allerdings, der
Soldaten- und Strbeiierrat diktiert dem LÉndchen keinen neuen Stempel,
sein Dasein bewirkte jedoch, daÖ der Groiiherzog zu geruhen beliebte,
durch feinen SlacuSmimster folgendes alS fein Diktum bekannt werden
zu lassen: EntfÑhrung deÅ allgemeinen, gleichen, geheimen und un-
mittelbaren Wahlrechts. Verabschiedung beÅ HBberegen MinisteriumÅ
AnkÑndigung der Berufung eines neuen Ministeriums auS Mitgliedern >
der linken Parteien deÅ RetchStagÅ.

In Hessen will man tue Erste Kammer noch nicht ahschaffen, aber
sie soll kein EntichecdungSrecht mehr haben, wenn die Zweite Kammer
ihren ersten BeschluÖ mit Zwetdrittelmehrheii anfrechterhÉlt.

WÑrttembergs Regierung hat einige neue MÉnner ausgenommen nnb
glaubt, bamit alleÅ getan zu haben. ES gibt doch immer Menschen, die
selbst durch Taiiachen erst dann belehrt werden, wenn sie sie unmittelbar
verspÑreÇ.

M olle SÜZlei! und 5Wilpet|ooen

Wiiros!

Folgender Befehl des Arbeiter-- und Soldateu-

rateÇ tritt am 10. November 1918 bis auf Wider,

ruf in Kraft: Es ist allen MilitÉrpersonen uud

Zivilpersonen, sowohl MÉnnern als auch Frauen,

der GenuÖ von Spirituosen (Branntweiue und

LikÄre, nicht Weine) verboten.

Gastwirtschaften und Hotels, die diesem Verbot

zuwiderhandeln, werden geschlossen und die VorÇ

rÄte enteignet. AuÖerdem treten harte Stra-

fen, sowohl fÑr KÉufer als auch fÑr VerkÉufer, eiu.

Wer- m SfilÄctenraL

Abt. Polizeiwesen.

Zahlungsverkehr.

Jede DefÑrchimig fÑr die Sicherheit der hiesigen Banken, Gekd-
inftitute und Lparkassen ist unbegrÑndet.

Im Interesse der Aufrechterhaltung deÅ ZahlungÅ.
Verkehrs fÑr bie gesamte BevÄlkerung ist jede nicht
unumgÉnglich nolroenbige Abhebung von Bargeldern
unbedingt zu vermeiden, uud entbehrliche Gelder sind bei
den Banken wieder einzuzahlen, damit der normale,
uneingeschrÉnkte Geldverkehr mÄglichst rasch wieder
hergestellt werden kann.

Wie bereits erklÉrt worden ist, wirb absoluter Schutz beÅ
Privateigentums gewÉhrleistet.

FÑr ausreichenden Schutz der Bankinstitute ist
gesorgt, so daÖ die dort ruhenden Werte un-
bedingt geschÑtzt sind. Arbctter- und Loldateurat.

SeflSIM Oes Meiler- nni Malen-

raies.

In der am Sonnabend nachmittag im GebÉude des General-
kommandos zu Altona stattgehabten Sitzung des Arbeiter- und
Soldatenrats sind unter anderen folgende Beschlusse gefotztworden:

SÉmtliche Legitimationen und Waftenscheine, bie bisher aus-
gestellt worden sind, tretentmit dem heutigen Tage auÖer Kraft.
Neue Ausweise find in lAr Zeit von Sonntag vormittag 9 Uhr
bis mittags 1 Uhr in den zustÉndigen Bureaus im Generalkom-
mando zu beantragen und in Empfang zu nehmen.

Waffenttagen ist nur den im Dienst befindlichen Mannschaften
erlaubt, die itetÅ einen Ausweis bei sich fÑhren mÑssen. Alle
anderen Waffen und Munitionen sind sofort im Generalkom-
mando abzuliefern. Wer unbefugt Waffen trÉgt, setzt sich der
Gefahr der ^sofortigen Verhaftung aus, einerlei, ob Soldat ober
Zivilist. FÑr PlÑnderungen, DiebstÉhle und Erpressungen (un*
erlaufáre Requisitionen) ist die sofortige Todesstrafe augesetzt.

Bei der heutigen Delegiertenversammlung wurde bet engere
AusschuÖ gewÉhlt. An der Spitze steht ein FÑnfer-AusschuÖ, der
sÉmtliche Verordnungen unterzeichnet, und zwar so, daÖ sÉmtliche
Anordnungen von wenigstens zwei Mitgliedern dieses Ausschusses
unterschrieben fein mÑssen.

Die einzelnen Bureaus sind folgende:
MilctÉrische Angelegenheit: Leiter: Soennichsen, Jan-

f e n , Tonn.

Verpflegung, LÄhnung, Bekleidung: Leiter: Stephan
P r t o , Fiscder , Acker S.

Wirtschaftliche Abteilung und 9cben5mÑteÑ>erforguna: Zie-
fing und Vogel,

Waffen Ånb Munition: Scheibe, 8àbkÅ.
Sicherheitsabteilung: Hamburg: SchÄner; Altona: Bo-

rowski; WandSbeck: Jensen.
Nachrichtenabteilung (Presse): Freund, Wolf, GrÑn-

feld.
F.-T.-Station: Gelpke.
Verkehrswesen: âinner, Schuster, Schneider.
Auskunft: Molitor.
Gericht usw.: Heinemann.
Registtatur: Baumann, Hahn und Rauch.
Der verantwortliche FÑnfer-ÜuSschuÖ besteht att? folgenden

Herren: Erster Vorsitzender Heise und dessen Vertreter SÉn-
nt a n n, Soennichsen, Vogel und Molitor.

Dent gesamten AusschuÖ unterstehen sÉmtliche Ñbrigen Solä
batemÉte.

Arbeiter- und Soldatenrat. ã Presseabteilung.
gej. Freund. 8Åz Wolf.

Polizeistunde lláA Uhr.

Mit Genehmigung deS Arbeiter- und Solbaten-RateS nehmen

sÉmtliche Theater. UnterhaltungSlokale. Kaffee-HÉufer, Kino-

theater, Gastwirtschaften usw. ihre volle TÉtigkeit wieder auf.

Tie Polizeistunde wirb vom Arbeiter- und Soldatenrat auf llj Uhr
festgesetzt. '

Alle bisher bestehenden EinschrÉnkungen werben hierdurch auf-
gehoben.

Personen mit ungenÑgenden oder ohne Legitimationen, die in den

zustÉndigen BezirkS-BureauÅ keinen Meldeschein erhalten, haben sich

mit einer Bescheinigung ihreÅ LogiSwirteÅ Ñber ihre Wohnung zu
versehen.

Zur VervollstÉndigung ihrer Papiere mÑssen sie sich mit dieser
Bescheinigung im Meldeamt, Dammlorstr. 10, melden.

Entlassene Inhaftierte, bie noch keinen Entlassungsschein haben,

mÑssen sich diesen im GesÉngniSbureau verschaffen.
Der Arbeiter- Ånd Soldatenrat.

DerÄffentlichnnssen des Aerzlerates.

1. ES ist strengstens verholen, au6 den Lazaretten Lebens-
mittel zu entnehmen. DiÅ LazarettÅ dÑrfen niemandem, auch nicht
auf Requisition Lebensmittel abgeben.

2. Es ist streng verboten, rezeptpflichtigÅ MedikamentÅ ohne
Érztliche Rezepte aus den Apotheken zu entnehmen.

8. Apotheken und Bandagisten usw. dÑrfen Érztliches GerÉt,
wie Injektionsspritzen, chirurAsche Instrumente usw. nur auf
Érztliche Bescheinigung abgeben.

4. Noch nicht in das Lazarett zurÑckgekehrte Kranke haben
keinen Anspruch auf Verpflegung. Gewaltsame Requisition in
Lazaretten wird als PlÑnderung ausgesaht und bestraft.

5. SÉmtliche Fuhrwerke der Lazarette (Autos, Proviant-
wagen usw.) finj> durch die weiÖe Flagge mit dem roten Kreuz
erkenntlich. ES ist streng verboten, dieselben irgendwie zu be-
lÉstigen, da daS Wohl und Wehe der verwundeten und kranken
Kameraden von einer geregelten DurchfÑhrung der TransportÅ
abhÉngt. Die Wagen dÑrfen Ñberall frei passieren.

6. LazarettÅ haben die Erlaubnis, in SchwerkrankensÉlen
auch nachts Licht zu brennen.

Der Aerzterat in Hamburg.
I. A.: Dr. MÑller, 8. Vorsitzender.

Zug 218 an 11,04

Richtung Bremen
Zug 711 an 1.10

6.08712

771 4,5Å
ab 7,28
, 4 58

Zug 818
. 774

. Zug 702 ab 5.6Ç
, 706 . 12 03 ' 703 , 9,Çå

723 , 11 Å

, 203 , 1,04
, 211 . 9,iç

sÉmtlich bis Wittenberge.

Richtung Wittenberge
Zug 201 ab 8,54 ç _

, 202 , 4.44
. 204 . 8Ç2

sÉmtlich von Witteiwergr.

Richtung Hannover.
Zug 785 an 11,16

M Äie WllilmMe Wem!

FÑr die Aufrechterhaltung der Ordnung Ist die SicheÅ

rung unseres Zahlungswescns von grÄÖter Wichtigkeit. Das

Zahlungswesen kann nur aufrecht erhallen werden, wenn

den Geldinstituten nur diejenigen Barmjilel entnommen

werden, die fÑr den tÉglichen Verkehr unbedingt erforderlich

sind. Jedermann muÖ das entbehrliche Bargeld (MÑnzen

sowohl wie Papiergeld jeder Art) den Geldinstituten (Spar-

kassen, Banken, Bankfirmen und Genossenschaften) immer

wieder zufÑhren. Nur so kÄiiuen die Geldinstitute die

Zahlungsmittel fÑr den tÉglichen Veikehr der gesamten

BevÄlkerung, insbesondere auch fÑr die wÄchentlichen Lohn-

zahlungen, sowie fÑr die Gehaltszahlungen der Angestellten
bereitstellen.

Noch mehr als sonst ist der bargeldlose Verkehr fÑr

das wirtschaftliche Leben Hamburgs von grÄÖter Bedeutung;

Ñberall mÑssen Zahlungen nach DlÄglichkeil durch Giro-

àberweisungen, Postscheckkonto und Schecks erfolgen.

Bares Geld darf nicht in den StahlfÉchern bei uns
cmgespcrrt werden.

Hamburg, im November 1918.

Bank fÑr Handel und Jndnstrie, Filiale Hamburg.
L. Behrens & SÑhne.

Commerz- und Tisconto-Bank.

Teulsche Bank, Filiale Hambmg.

Conrad Hinrich Donner.

Dresdner Bank in Hamburg.

àlrundcigenlnmer-Bank zu Hamburg.

Hamburger Privatbank von 1860.

Hamburger Sparkasse von 1827.

Hansa-Bank in Hamburg e. G. m. b. H.

Konsum-, Bau-Ç.Sparverein,Produklion^e.G.m.b.H-

Mitteldcutiche Privatbank Akt.-Ges.
Nene Sparkasse.

Norddeutsche Bank iÅ Hamburg.
Neichsbaukhauptstelle.

Si. Pauli-Credtt-Bank.

Bereinsbauk m Hamburg.

M. M. Warburg & Co.

Zeutral-Bauk Aktiengesellschaft.

Defalt

Im Interesse ber Aufrechterhaltung des Zahlungsverkehrs
fÑr bie ganze BevÄlkerung ift jebe nicht unumgÉnglich notÅ
toenbige Abhebung von Bargelbern unbedingt zu vermeiden,
und entbehrliche Gelber finb bei ben Banken wieder einzu zahlen,
damit der normale, uneingeschrÉnkte Geldverkehr mÄglichst ra ch
wieder hergestellt werden kann. -

FÑr ausreichenden Scbntz der Bankinstitute wird gesargt,
so daÖ die dort ruhenden Werte unbedingt geschÑtzt sind.

Die FiuauzbeputatroÅ.

Hamburg, ben 9. November 1918.

Vekairirtitiaetzitirs
Ñber

eine Verteilllllg non Aepseln ans dea Wauden

des Hamdurglslheu Al'iegsversorguugsaults.
é i.

L Im Saufe der nÉchsten beiden Wochen soll eine Ver-
teilung von Aepfeln aus den BestÉnden des HamburgischeÇ
Kriegsversorgungsamtes an die Inhaber der fÑr He Woche
vom 9. bis 15. November gÑltigen allgemeinen Waren-
bezugskarte der Warenbezugskarte fÑr Kinder und dec
bezugskarte, der' Warenbezugskarte fÑr Kinder und ber
(Nr. 79) erfolgen.

2. Auf jede Warenbezugskarte darf gegen Abtrennung
und EinbehaUung bes Abschnittes èRê der allgemeinen Be-
zugskarte. der Bezugskarte fÑr Kinder und der Bezugskarte
fÑr Schiffer auÖer Fahrt, des Abschnittes èL" ber Bezugs-
karte fÑr Schifter in Fahrt ein halbes Pfunb Slepfel zum
Preise von 30 4 abgegeben utib entnommen werden.

DiÅ Aepfel dÑrfen nur m'denjenigen GemÑsegeschÉftew
bezogen und abgegeben werben, in deren GemÑsekundenlistÅ
ber KÉufer eingeschrieben ist.

8 8.
Die Inhaber der GemÑsegeschÉfte dÑrfen bie ihnen

vom Hamburgischen Kriegsversorgungsamt zugeteilten
Aepfel nur gemÉÖ den Vorschriften ber éé 1 unb 2 abgeben.
Sie haben bie einbehaltenen Abschnitte ber Warenbezugs-
karten auf einen von ber GemÑsestclle des Kriegsverfor-
gungsamts, Schauenburgerstratze 15/19, zu beziehenden
gummierten Vordruck aufzukleben und diesen unter Angabe
von Namen und Atresie des VerkÉufers der GemÑsestelle,
Schauenburgerstrahe 15/19, bis zum 30. November 1918
einzuliefern.

é 4.
Zuwiderhandlungen werden mit GefÉngnis bis zu

6 Monaten ober mit Geldstrafe bis zu Jft 1500 bestraft.

Hamburg, den 9. November 1918.

Hamburgisches Kriegsversorgungsamt.

Die Essenausgabe in den /darnburgischen KriegskÑchen
erfolgt nach ben gleichen Bestimmungen wie bisher
(Adoirnementssystem, Abgabe ber Lebensmittelkarten, Be-
zahlung von 20 bezw 40 4 )ë

Am Sonntag, den 10. d. Mts., erfolgt bte Essenabgabe
lediglich in der KriegskÑche Blumenhalle (Klosterwall). Doch
darf auch in dieser KÑche Essen abgegeben und entnommen
werten lediglich von Soldaten, die am Sonntag, den 10. No-
vember. nach Hamburg zugereist ftnb.

Hamburg, den 9. November 1918.

Hamburgftches KrregsvcrsorgmrgSamt.
Lobensmittclkourmission des Arbeiter- Å. SoldatcnratcS.

FÑr bett Arbeiterrat: Schwartz.
FÑr ben Soldateinat: Reich.

Haussuchungen bei Privaten unb in Restaurants nach
LebensmettelvorrÉten bÑrfen nur ftatlfinben mit Genehmi-
gung ber durch Bekanntmachung vom 8. November 1918
eingesetzten Kommission der Beauftragten des Arbeiter- unb
Soldatenrats und ber stÉdtischen VersorgungsÉmter.

Die von dieser Kommission fÑr die Haussuchung er-
mÉchtigteÇ Personen (stÉdtische Polizeibeamte in Begleitung
einer Patrouille des Solbatenrates) werden in jedem Gin-
zelsoll mit einem Ausweis der Kommission versehen, der

sie etgenhÉnbige Unterschrift zweier Mitglieder ber Kom-
mission, von benen YineS den stÉdtischen VersorgungsÉmtern
angehÄren muh, tragen mutz.

Zuwiderhandelnde werben stanbrechtlich abgeurteilt.

Hamburg, ben 9. November 1918.

Lobensmitlclkommission deÄ Arbeiter- n. SoldatenrateS.

Hamburgisches Kciegsversorgvngsamt.
Magistrat der Stadt Altona.

Magistrat der Stadt WandSbeck.

VkrÄsstutllchunÖ des Akrzterates in Hambnrg.'
1. ES ist streng verboten, aus ben Lazaretten unb Kranken-

Anhalten trgcnbroe'dic Inventarien wie BettwÉsche. Matragen
ober sonstige Gegettstanbe zu entnehmen. Die Lazarette unb
Krankenanstalten bÑrfen auch gegen Requisitionen nichts ab-
geben. Gewaltsame Requisitionen werben alS PlÑnberimg auf-
gefaÖt und beftraft

2. Rote Kreuzbinden kÄnnen bom Montag, 11. November
1918 ab im Medizmalamt, MÄnckebergstratze 7 (GeschÉftszimmer
deS AerzieralcSÇ gegen Ausweis veriÄulich abgeholt werven.

3. GeschÉnSstelle deS AersseratrS: Marinclazaretl Hamburg,
Vulkan 52; in zivilen Angelegenheiten von 9 bis 4 Uhr im
Medizinalamt, MÄnckebergstratze.

Der Llerztcrat in Hanrburg.
I. A.: gez. Dr. MÑller.

veramworwcher Redakteur: Paul FrÄtich In Hamburg.

tmtd: Hamburger Sud;t>ruderet unb Çerlog8anftalt Huer tt. Ço-
Hamburg, Mehlandstr. 1L

gcmgS auf ben ^weck der Dihrmg, der Ücrrfttttrkrtrng de< ÜrÇ
beiterrateS, hinwies.

Vor Eingang in diÅ eiaentliche Tagesordnung wurde zur
GefchÉflSoodnung dem Genoffen Demuth das Wort erteilt,
bet betontÅ, daÖ gestern eine Sitzung von Vertretern der Partei
und der Gewerkschaften mit Vertretern der UnabhÉngigen statt,
gefunben habe, um eine Einigung zu erzielen. Er schlug nun
vor, daÖ, ehe ;n die Tagesordnung emgetreten werde, von beiden
Seiten, sowohl von einem Vertreter der Partei und der Gewerk-
schaften, als auch von den UnabhÉngigen Ñber diese Sitzung
Bericht erstattet loerde. Eine Einigung muh erfolgen, so fÑhrte
der Redner cru5, da auf uns die ganze Welt sÉhe und die gute
Sache nur auf diese WeisÅ gelingen kÄnne.

Genosse Sickert brachte darauf folgende Entschliehung ein,
die er eingehend begrÑndete:

Entschliehung.
Die Mitglieder de? ArbeiterraieS fino sich darÑber klar, dah

-nur der einheitliche Wille zur fiegreichen DurchfÑhrung der Re-
volution zum Ziele fÑhren kann. TiÅ fragen nicht, welcher
Richtung der einzelne bisher angehÄrte, verlangen aber, dah in
Zukunft jeder fein Bestes tut, die Bewegung zu fÄrdern, und
alles unterbleibt, war diÅ Geschlossenheit derselben schÉdigt. Alle
gegen bte Bewegung gerichteten Bestrebungen werden als Verrat
betrachtet und mit den hÉrtesten Strafen gesÑhnt werden.^ WaS
fÑr den Arbeiterrat bindend ist, trifft :n noch viel bÄberem
áF r-ie fÑr die Exekutive zu. Der Arbeiterrat ermahnt alle MitÇ
glieder, die nicht mit dieser ErklÉrung einverstanden find, zu-
rÑckzutreten. Die Exekutive setzt sich zusammen auÄ 18 Mit-
gliedern de? ArbeiterrateS, S Vertretern der, Webrheit, 8 Ver-
tretern der UnabhÉngigen und 3 Vertretern der ÉuÖersten Linken.

Friedrich Sickert.

Rach einer kurzen Debatte mÑrbe dann zunÉchst der Antrag
Demuth angenommen. Beschlossen wurde ferner, jedem der
beiden Redner eine Redeln von einex halben Stunde zu ge-
wÉhren. _

AIS Vertreter der LinkSradikalen und UnabhÉngigen nahm
Genosse F r Ä h l i ch das Wort. Er schilderte eingangs die Éugen-
blicklichÅ politische Situation. AIS hier in Hamburg die Revolu-
Hon auSbrach. zeigte eS sich, dah Hamburg in ganz Deutschland
voran war. In Kiel lagen die VerhÉltnisse viel gÑnstiger, als
fÑr uns in Hamburg. Hier in Hamburg mutzten erst blutige
StratzenkÉmpfe gefÑhrt werden, um zum Ziele zu gelangen. Die
wenigen Leute, dis dann zur Leitung der Bewegung zur Ver-
fÑgung standen, haben mit ganz diktatorischen Machtmitteln die
Revolution durchfÑhren mÑssen. Die gewaltige Arbeit war un-
geheuer schwierig und anstrengend. Jetzt gibt eS in Hamburg
nur ernt Gewalt, und diese Gewalt ist der ArbeiterÇ und SolÇ
datenrat. Selbst der Senat bekommt von unÇ seinÅ Befehle,
die er auszufÑhren hat. Wir muhten hier in Hamburg ganz
energisch vorgehen, weil sonst vom Lande her die Revolution be-
kÉmpft werden konnte. Jetzt ist die Situation eine ganz andere.
Fast jede Stunde kommen aus anderen StÉhten die Meldungen,
daÖ sich dort ArbeiterrÉte gebildet haben. Die Revolution wÉlzt
sich fort. Wie liegt die Situation? Augenblicklich haben sich die
Dinge so entwickeÑ, daÖ jede Partei, die an der Spibe steht, mit
ben anderen oppositionellen Parteien zusammenarbeiten muh.
Jetzt soll bei uns die strenge diktatorische Gewalt aufgehoben
Werden, um die Sache demokratisch zu organisieren. Wir konnten
nicht leichten Herzens zu den Mehrheitssozialisten und Gewerk-
schaften sagen: Kommt zu un? und arbeitet mit Wir wollen
aber zusammenarbeiten; denn der Geilt der Revolution, der da
ist, ben kann man nicht fortleugnen. Und wenn die Leute der
Partei und Gewerksckaften diesen Geist nicht verstehen, bann
haben wir ben Mut, ihnen das zu sagen. ES ist nun bet Vor-
schlag gemacht worden, daS .Hamburger Echo" als JnformationS-
organ weiter bestehen zu lassen. Daneben soll aber auch .Die
Rote Fahne" herauSgebracht werden. Wit mÑssen jetzt zu den
Dingen theoretisch Stellung nehmen. Wit mÑssen biÅ Leute
Ñber unsere Ansichten und Bestrebungen aufklÉren. Dazu
brauchen wir daS Blatt. Ferner mÑssen wir eine Organisation
haben, die vÄllig demokraiisiert ist. DiÅ KrÉfte dazu, von vorn-
herein znsammengefatzt, bieten diÅ Partei und Gewerkschaften.
Dadurch wird un5 eine riesenhafte Hilfe geboten. Die wichtigste
Frage ist die [frage der Emahrunng. Die andere FragÅ ist
Sie der Arbeitsbeschaffung. Die Soldaten dÑrfen nicht

Äde, langweilige Bummelleben weiterfÑhren. Wir mÑssen
Åhen, sie au5 dem grauen Rock, soweit fie nicht zu militÉrischen

"ÇÅti nÄtig sind, heraaSzubekommen. Sie mÑssen arbeiten.
Die Unternehmer mÑssen uns angeben, wieviel Arbeiter sie beÅ
tHiNifen kÄnnen. Wir mÑssen die Produktion regeln. Wir ge-
irÅu*Ån zum Beispiel keinÅ Brauereien. DaÇ Getreide, das zu
Sier verbraut wird, wird der ErnÉhrung entzogen. Die W o h -
nnnzx- frage mutz geregelt werden. Die Bourgeoise muh
raus Åuk ben Villen und groÖen Wohnungen. DiÅ Arbeiterschaft
w:Åucht Helle und gute Wohnungen.

Sir machen den Vorschlag, batz bet Arbeiterrat wie folgt zu-
iÅmÇiengesetzt wird: Ein viertel auS ben UnabhÉngigen, ein
A-rnel au$ LinkSradikalen, ein viertel auS der Partei und ein
Viertel auf Gewerkschaftsvertretern. Wenn eÇ sich zeigen sollte,
daÖ >re Aufgaben sieb durch ein gufermmenarbeiten nicht erledigen

*1, dann mÑtz die Delegiertenversammlung die Entscheidung
h- . Politisch haben wir gesiegt. Oraanisalorisch kÄnnen wir

Sache nicht allein durchfÑhren. Ich bitte daher bie Genossen,
den versuch zu machen, gemeinsam zu arbeiten und meinen VorÇ
schlag Ånzunehmen. Sollte der versuch scheitern, bann werden
wir bahrt sein, die Sache auf daÇ richtige Geleise zu schieben.
(Beifall.)

Hense: Genosse FrÄlich hat hier gesagt, daÖ. wenn bie
andere Seite nicht zur Vernunft kommt, daÖ sie dann ihre Ansicht
durchsetzen wÑrden. Rach ben Besprechungen von gestern abend
HÑtte ich eine solche ErklÉrung nicht erwartet, Ueber bie Éugen-
ostckliche politische Situation will ich mich nicht verbreiten. Ich
will mich mehr mit dem GeschÉftlichen beschÉftigen, mit dem, waÇ
uns am Herzen liegt und WaS in der Zukunft werden soll. Gestern
nachmittag um fl Uhr fand im Konferenzzimmer deÇ .Hamburger
Echo' eine Besprechung statt, an der von jeder Seite sechs ver-
rreter teilnabmen. ES wurde dann besprochen, daÖ daS .Echo' in
der alten Form weiter erscheinen soll; daneben soll bann auch noch
die ÇRotÅ Fahne" herausgegeben werden. SBw haben unS
bann weiter Ñber ben Sicherheitsdienst, und àber manche andere
Frage unterhalten. Woraus soll bie Exekutive bestehen? FrÄlich
machte ben Vorschlag, daÖ von jeder Richtung zwei Vertreter ent-
sandt werden sollten. D,r haben un? nicht Dagegen gewehrt und
gesagt, daÖ sich àber diesen Vorschlag sehr wohl reden lasse. (Wir
mÑssen aber auch ferner betonen, daÖ wir auf dem Standpunkt
stehen, daÖ das, was in unserer VertrauensmÉnnersitzung zum
BeschluÖ erhoben worden ist. fÑr uns besteht. Wir wollen
dem Sozialismus zum Siege verhelfen. Und daher
kann e$ nur zur KlÉrung der Genossen dienen, wenn durch bie
Presse beide Richtungen zum Wort kommen. Ich bin sogar er-
rzeut, wenn hier^noch eine andere PressÅ erscheint, und davon ÑberÅ

. zeugt, daÖ bte Schreibweise des .Echo" eine andere werden wird,
' als es vor einem balben Jahre noch war. Wenn die linksradikale
Richtung ein besonderes Organ besitzt, dann wird die Arbeitersckiaft
selbst entscheiden kÄnnen, welche Ansicht die richtigere ist. Tie
Leute von den UnabhÉngigen werden dann aber auch einsehen,
daÖ Theorie und Praxis zweierlei ist. Wir wollen uns nun einÇ
mal darÑber klar werden, was in Zukunft zu geschehen hat. Erst-
mal ist nÄtig, daÖ die Exekuttve zusammentritt. Dann mutz fÑr
alle Soldaten Åin Vereins- und Versammlungsrecht gewÉhrt wer-
den. (Zuruf: Sie haben es schon!) Die Sache mutz doch gesetzlich
sanktioniert werden. Wie soll es denn werden, wenn der ÉugenÇ
blicklicbe Zustand vorbei ist? Die ErnÉhrungsfrage muÖ
geregelt werden. Wir haben Wert darauf zu legen, alle Personen
und alle Kreise dafÑr zu interesfiren und alle Instanzen darauf
aufmerksam zu machen, was un5 droht, wenn nicht schnell und
genÑgend Lebensmittel nach Hamburg kommen. Ferner mÑssen
*t sofort an die BÑrgerschaft und an den Senat herantreten. Es
kann nicht mehr gehen, daÖ bie Leute, bie uns bisher regiert haben,
Ån Ruder bleiben. Der Senat hat zunÉchst fÑnf Sitze an un5 ab-
zutreten. (Zuruf: Allel! Der Genosse, der .Alle" ruft, kennt
nichts von der Praxis! Wenn der Senat auf alle Sitze verzichten
kpllte. bann Çerben wir ja sehen, wie weit wir kommen. (Sehr
Hschtig!) Will der Senat uns keine fÑnf Sitze gewÉhren, bann
muÖ er um fÑnf Sitze erweitert werden, bie natÑrlich von unÅ
zu besetzen sind. Tann mÑssen alle VerwaltungsbehÄrben von uns
mit besetzt werben. Geschieht da?, bann haben wir auch bie Ge-
wÉhr, batz nichts unternommen wirb, was uns baS Genick brechen
kÄnnte. Ich wÑrde mich freuen, wenn auch das englische Prole-
tariat sich wie ein Mann erheben mÑrbe und sagte: Bis hierher
und nicht weiter. Ich befÑrchte aber, daÖ diese? noch nicht eintritt.
Es kommt auch darauf an. datz, was ich schon einmal dem Genossen
Haase gesagt habe, daÖ die HeerÅ an der Front entwaffnet werden,
damit siÅ nicht bewaffnet gegen uns marschieren kÄnnen. Alle
Tatteren mÑssen sich darin einig sein, bah nicht nur die HohenÇ
leCetn abdanken, sondern dah alle Potentaten den Weg in die
Allste antreten mÑssen. Zum SchluÖ mÄchte ich Ihnen noch
empfehlen, alles beiseite zu stellen, was bisher gewesen ist. BeÇ
weisen Sie, was wir in der Zukunft ju leisten imstande sind. (LebÇ
Hafter Beifall.)

Es setztÅ darauf wieder Åine GeschÉftSordnungS-
Debatte ein, in der Genosse FrÄlich folgenden Antrag stellte:
èBeantrage, fÑr den Fall, datz die Zusammenarbeit beschlossen
wird, wxe Kommission zu wÉhlen, welche bie Verhandlungen mit
der Ålttn Partei und dem Gewerkschaftskartell fÑhrt.

AuÇ Çerschlag HaaseS soll Ñber bie EntschlieÖung Sickert
Åhgestimmt werden.

Genosse FrÄlich erhebt dagegen Einspruch, da Kalweit
sur eine Juiammentrheit nicht zu haben ist.

Der Antrag Sickert, der je drei Vertreter von den MehrÇ
heitSsoziOlisten, UnabhÉngigen, Kartell und Linksradikalen gewÉhlt
wissen will, wurde dann gegen eine Stimme angenommen.

Sickert schlÉgt dann vor, daÖ die Exekutiv, die aus 18 MstÇ
gliedern des Arbeiterrates und aus je 3 Vertretern der M e h .
heif, der Unai hÉngigen, der Linksradikalen und
der Gewerkschaften, also aus 30 Personen bestehen wird,

sich ein PrÉsidium zu wÉhlen hat. daÅ anÅ den Vorsitzenden der
einzelnen RessortÅ zu bestehen hat.

Es wurden bann folgende AntrÉge eingebracht, bie auf die
Zusammensetzung der Exekutive Bezug haben:

Krieger (Eisenbahner) beantragt, dah in ben Arbeiterrat
mindestens 3 Vertreter der Eisenbahner gewÉhlt werden mÑÖten.

HÑttich (Transportarbeiter) wÑnscht unter den 18 ArbeiterÇ
Vertretern der Exekutive mÄglichst alle Arbeiterkategorien vertreten
zu sehen.

M. Vi a t t h iÅ Å und A. Leonhard beantragen, datz in die
Exekutive auch Frauen hineingewÉhlt werden.

Minna Buchholz und Dora Twachtmann schlagen
als Vertreter der Tertilarbeiter ihren Kollegen Paul FraubÄse vor.

K r u m b a r schlÉgt vor, daÖ auÅ der Versammlung VorschlÉge
genmcht werden, wie und auS welchen Personen die Exekutive geÇ
wÉhlt wirb.

Nach Verlesung der AntrÉge erhÉlt GenossÅ Kalweit zur
BegrÑnibung seineÅ ablehnenden Standpunktes daÅ Wort. Er er-
klÉrt, datz es der UnabhÉngigen Partei in den letzten Tagen nicht
mÄglich gewesen sei, darÑber einen BeschluÖ zu fassen, ob eine Zu-
sammenarbeit mÄglich ist. Seine Partei mÑÖte doch erst zu dieser
Frage Stellung nehmen.

EÇ ist ein Antrag eingelaufen, auch den Syndikalisten
durch einen Vertreter in der ExekutivÅ Sitz und Stimme zu ge-
wÉhren.

Die Debatte wird darauf geschlossen.
Genosse FrÄlich erklÉrt im SchluÖwort, er habe in bet frag-

lichen Zusammenkunft mit derselben RÑcksichtslosigkeit wie hier
den Vertretern der alten Partei erklÉrt, datz wir rÑcksichtsloÅ
unsere Meinung vertreten werden. DaS heiÖt natÑrlich nicht diesÅ
Partei soll bekÉmpft werden, sondern lonterrcbolutionÉre Auf-
fassungen und MaÖregeln. Ferner erklÉrt er, daÖ zwischen ben
LinkSradikalen und UnabhÉngigen praktisch und theoretisch keine
Differenzen mehr bestehen.

Genosse Hense verzichtet aufs SchluÖwort.
DiÅ Debatte war damit erledigt.
Der Antrag der Syndikalisten, in der Exekuttve vertreten zu

fein, wurde gegen 83 Stimmen abgelehnt.
Der Antrag Sickert wurde darauf gegen einige Stimmen

angenommen. Ebenfalls die Resolutton S i a e r t.
Als zur Wahl der Delegierten fÑr ben Arbeiterrat geschritten

werden sollte, wurde die Sitzung aufgehoben, da mitgeteilt wurde,,
batz Truppen gegen daÅ GewerkschaftShauÅ im Anmarsch feien.
Ruhig leerte sich der Saal.

Eine Ansprache Lenins.

(Privat-Telegramm der .Roten Fahne'.)
R F. Moskau, 8. November 1918.

Unter gewaltiger Begeisterung der SowjeiÇMitgI!eber hielt Ge-

nosse Lenin eine Ansprache in einer Sitzung der allrussischen und der

Moskauer SowsetÇ. DaÅ letzte Jabr sei daS der wirklichen proletarischen

Diktatur gewesen. Im Westen halte noch die Mauer deÅ Kapitalismus.

Doch vollzogen sich dort nun gewaltige UinwÉ'zungen. Jetzt sei RuÖ-
land fÑr das diktatorische Deutschland wieder gefÉhrlich geworden.

Nun bestehe die Gefahr einer Vereinigung zwischen dem Entente- und

dem deutschen Imperialismus. RuÖland sei nicht mehr einsam. Und

RuÖland selbst habe bedeutend gerÑstet. ES wird Zeil daÖ sich daÇ

Proletariat der Welt aufrichtet und Ñberall den Kapitalismus stÑrzt

und somst unsere Arbeit zu Ende fÑhrt.

Ressklnug der Lazareitverpflegung.

Dit Verpflegung im Reserve-Lazarett II, Abteilung Technikum
und Berlinrrtor bie Lazarett-BÉckerei Hamburg die Landwittschaft-
lickten GeiiesungSstÉtten Hamburg.Altonas. Alt-Borstel bei Pinneberg,
Glinde bei Uetersen. HeinrichSdorf bei Trittau ftnb dem Arbeiter- und
Soldatenrat unterstellt.

Die Leitung dieser Anstalten wirb wie bisher vom Lazarett-
Inspektor Gundlach jelbftÉnbig auSgeÑbt.

Arbeiter- und Soldatenrat,
Abt. fÑr SanitÉtswesen,

. gez. Kramer.

Ter Åeve GiscnbahÅ-Fahr-laÅ.

Hauptbahnhof. Hamburg, ben S. November 1918.

Lom 10. November ab verkehren tÉglich folgende ZÑge:
ë) abgehende: b) ankommend er

Zug 672
, 654/1564

, 574/764

Richtung KielãFlensburg,
ab 6,40 Stiel Zug 755/575
, 10,13 Kiel.

FlenSburg , 653'558
, 3 13 Siel. , 655/555

FlenSburg

Richtung Toudern.

au 12.20 Kiel.

FlÇnSburg
, 5.41 Kiel
, 9 22 Kiel.

FlenSburg

Zug 1008 ab 7.28 Toudern Zug 1005 an 11 26 Toudern
, 1020 , 1,62 . . 1007 è 621
, 1014 , 5,44 Huium . 1011 , 10,11

Richtung Cuxhaven.
Zug 866/184 ab 6,49 Hambg,. Zug 863 an 10,00

Siadc-Cuxhaven
, 358 ab 2,00 Hamburg- , 361 . 11,22

Cuxhaven

Richtung LÑbeck.

SÉmtliche ZÑge i SÉmtliche Zuge

( BcrgrdorsãBÑchen,
SÉmtliche VorortzÑge Richtung AhrensburgãOldesloe,

I ElmÄhorn.

Die ArbeiterzÑge nach DÑuebcrg > Geesthacht und BÑchen
falleÅ ans.

Wer SM ofim Im SmeMlUWs;:

MINIUM

Tagesordnung:

Wahl der Vertreter in die Exekutive

des Arbeiter- und Soldatenrats.

Der Vorstand.

Achtung! Achtung!

MjHVllMi

hr KricMDgcicii aller àisticucn

Dienstag, 12. November 191S,

bei Mause Ecke Flachsland n. MauricnstraÖe.

I. Russen Åm 2 Uhr nachmittags,

II. Franzosen è 3 è è

III. EnglÉnder è 4 è è

IV. Italiener è 5 è è

Die Gcfangcncubcwacht'ug wird aufgefordert, die
Gefangenen in keiner Weise am Besuch der Ber-
fammbtng zu hindern.

EUF* Bis Bahnhof Barmbcck fahren. "VMS

Arbeiter- Ånd Soldatenrat.


